
Ravenna alg V orort aramäılischer Kunst.!
Von

Hofrat Prof. ose Strzygowski.
Die Anschauung der Kunsthistoriker VON der Kntwicklung

der christlichen « unst steht für dıe Frühzent och immer 1
Banne der Zentralisierung auf dıe beıden Res1idenzen Rom
der Byzanz. Man mochte nıcht glauben, da ach der treff-
liıchen AÄArbeıt VO  — K]edin, Ie Mosaıken der YABDENNA-
Hhschen Kiırchen (Petersburg 1m 19192 ın München och
eE1IN Buch ın zweıter Auflage erscheinen konnte, KUurth:
DIıe Wandmosatıken ON Ravenna, das dıe Tendenz hat, en
alten (+lauben befestigen: Die Kunst der christlichen Mo-
salken habe ıhre 1ege ın den atakomben Roms nd mıt Be-
ZUS auf Konstantinopel: SEe1 1el wahrschemmnlicher, das oroße.
christliche Rom habe dorthın gewiırkt, qls umgekehrt. Als
W ı1n der chrıistlichen Welt der ersten sechs Jahrhun-
derte Nnur Z7We] Kunstzentren, Rom und Konstantinopel, gegeben
hätte, dıe ıIn Betracht kommen. Der eigentliche ntstehungs-
en der chrıistlichen Kunst 1 Bereiche VO Alexandrıa,
Antiochına, Kdessa, Armenıen un Kleinasıen wıird be1 Yorschern
wW1e Kurth ach Ww1e VOT außer acht gelassen. nen stehen
och immer Z7We] Lie1tsatze fest für den humanıstisch (ÜÜebil-
deten, dalß eın Sakrıleo sel, nıcht ausschließlich das Land
der Griechen mıt der eelje suchen, un für den christlichen
Archäologen, daß ebenso uchlos ıst, nıcht davon überzeugt

se1IN, alle CC üuhrten ach Rom
Be]1 Kurth darf INa TOLZ selner Verdienste die

elebung V erständnıisses für dıe ]Japanıschen eıster
Die ın diesem Aufsatze nıedergelegten Beobachtungen wurden

23 arz  o 1914 Iın wel Vorträgen auf Kınladung VON Uspensky 1m
Moskauer archäologischen Institut Kaıser Nıkolaus IL vorgetragen. Sıe
sollten russısch 1m Julı 1914 1n der 1ın Moskau VO1 Paul uratov neraus-
gegebenen Zeitschrift „Sophıa“ erscheınen. Ich bın WCSCH des Krieges
nıcht imstande festzustellen. ob dies geschehen ist.
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nıcht übersehen, daß als ‚.heologe kunsthistorischer Dilettant
1st Eıiınen zweıten, unvergleıichlich ernster nehmenden
ypus VO  — Worschern stellt der kunsthistorische Fachmann

dar, der In seinem eben erscheıiınenden Handbuche,
Altchrastliche nd byzantınısche Kunst in dem e]lle ber dıe
altchristliche Kunst Z W ar das VO  a Kreıise KErarbeıtete
unter besonderer Hinneigung freilich Aınalovs Auffassung
gelten Jält, 1Im zweıten eıle ber mehr als Zzulässıg Konstan-

Seine Z weıtel dem Alter dertinopel die Führung 1
Iypen des mesopotamischen Gewolbebaues, dıe fast vollige
Unkenntnis der Blüte altchristlicher Baukunst 1n Armenıjen
un daß sıch mıt Msechatta das Beste des persisch gerich-
teten Stromes der Dekoratıon AUuUSs altchristhcher eıt ausreden
hıeß, haben ıh eıner Auffassung geführt, dıe nıcht unwıder-
sprochen bleıben darft. Das kommt Teun auch beı selner
Beurteilung der ravennatıschen Denkmäler AL Geltung

Unter dıesen Umständen wıird vielleicht qls nuüutzlich
erachtet werden, eınıge Beobachtungen zusammenzustellen, dıe
der Verfasser anlaßlıch einNnes Kollegs  fa über Ravennas Stellung
IN der altchristlichen Kunst gemacht hat S1e beleuchten kraß,
WI1e unverantwortlich sıch dıe zıt1erten Leıtsäatze Kurths AUS-

nehmen, sobald Ial dıe Beurteilung nıicht mıt den VOTI'-

gefalsten Meinungen VETSANSCHNEL Jahrzehnte, sondern mıt dem
iın en etzten ‚Jahren AUuS dem Orient bekannt gewordenen
ater1a. herantrıtt. Davon 111 dıe bequem ın den alten
Bahnen gehende Kunstschrıiftstellereı1 nıchts wissen, un S

konnte geschehen, daß ein dilettantısches Buch W1€e das
VO  — H eıne zweıte Auflage rlebte avenna ıst mehr
vielleicht q ls dıe dreiıvijertel Jahrhunderte altere Gründung
der romıschen Kailser, K onstantınopel, eın Ableger des leider
VO en verschwundenen Antıochla und wEeINES AA

mä1ıschen Hınterlandes. aruber und über yEeWISSE armenısche
Klemente In dem einzıgen Steindenkmal VO  - Ravenna SOl
]1er In er Kurze gesprochen werden.

Vgl dazu jetzt auch cdıe Resultate der musıkhiıstorıschen Forschung beı
Wellesz „BEyzantınısche Musik“ Vesterr. Monatsschriuft für den Orient 30141
1915) 5 1977
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Die ravennatischen Bauwerke zunächst tellen sich a,h-
gesehen VOINl eıner einzıgen sehr auffallenden Ausnahme qls
reine Ziegelarchitektur dar. Das Außere hbleibt vollıg 1n den
schon 1 alten Orjent entwıckelten Bauelementen efangen:
dıe vertikale Gliederung der an besorgen Liısenen, dıe
bısweıilen uUurc abschließende ogen VAx HFlachnischen
gebi  e siınd. In diesen lıegen dıe Fenster, VOonNn denen gelten
kann, daß S1e ursprünglıch TOL1 WAaren und erst 1m auie der
Jahrhundert immer mehr verkleinert wurden. Dıie an
schlıel  en horizontal mıt ber Kek gestellten Zuegelreihen, eIN-
achen der doppelten aD Dieses schlichte Außere olt für alle
Typen nd wırd wohl dıie Durchschnittserscheinung der chrıst-
ıchen Bauten ın den hellenıstischen Großstädten DE WESCH SEeIN.

Kur Kıirchenbauten WAar ıe Basılika vorherrschend und ist
ın den erhaltenen Bauten heute och TOLZ massenhafter

Vernichtung. Dieser VO  m} der Antıke eın zweckmäßig VeI’'-

wendete V ersammlungsraum gehorte nıcht JEHNEN Bauformen,
dıe gyestatteten, dıe 1M Zuge der spätantıken Kunst legende
monumentale Ausgestaltung darauf üubertragen. Herrschend
W ar vielmehr, als der christliche Kırchenbau das Um und uf
der Bautätigkeıt wurde, der ewolbebau Ks edeute einen
KRıesenverlust rascher Entwicklungsmöglichkeıit, daß dıe
(+emelınden sıch mıt einer holzgedeckten weckform begynuüg-
ten, statt VO  z em Anfang oleich für dıie Kwigkeıit
bauen. Das A bendland ist adurch ın der Kntwicklung auf
mehr q ls eın halbes Jahrtausend zurückgeworfen worden, 1mM
Morgenlande dagegen 1e dıe aufsteigende Entwıcklung noch
jJahrhundertelang A& weıl dort der (+ewolbebau festgewurzelt
War, dalß dıe holzgedeckte Basıliıka iıhn nıcht zurückzudrängen
vermochte. Im allgememmen kann er gelten, daß das,
Was WITr 1m Abendlande chrıistlichen Gewolbebauten sehen,

Charakteristisch aiur ist geradeOrjent angereg ist,
avenna., Da steht das Baptısterıum der UOrthodoxen, (0-
vannı 1n fonte ist, mıt seıinen das Oktogon 1 Krdgeschoß
ZU Quadrat ergänzenden Ecknıischen w1ıe der gyleichnamıge
Kau ın Neapel typisch stlich ın dem Sınne, daß sıch DUr 1m
Osten dıe Kntwicklung diıeser 1mM Abendlande vereıinzelt auf-
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tauchenden Konstruktionen zusammenhängend belegen 1aßt
Da ist, das SS Mausoleum der (+alla Placıdıa, e1nN kleiner urch-
AUS mıt Tonnen und einer Hängekuppel eingewolbter, e1IN-
schiıfüger Kreuzbau: se1t einıgen Jahren kennt 1n eıne
Parallele ın Unteritalien, Casaranello.! Die breıte Schicht
diıeses autypus aber 1e2 In Kleinasıen un Armenıien, über-
haupt 1mM Orient, diese Form des oberirdıschen Mausoleums
bzw. der <ırche unmıttelbar auf dıe typısche kreuzförmige
Katakombe zurückgeht, dıe INnan 1mM Abendlande Sal nıcht
kennt. Da steht endlich Vıtale, das Oktogon mıt Mıttel-
stutzen un einer KEmpore: ist, W as seltsamerweise nıcht
beachtet wıird dıie ausgesprochene Kopıe des beruhmten
OYONS, das Konstantin 37 ın Antıochia erbaut hat
Man lese daruüuber dıie Beschreibung des Kusebios UÜA (onst.
I, 530) S Vıtale ist durchaus uch nıcht einheıitlich Ont:
standen. Den beiden Bauperioden des Jhs 'esellt sıch dıe
Tatsache, dalß das Monogramm der Kapıtelle auf Neon, Iso
Ins weıst, un och ın 1e] irüherer eıt ist die Vor-
aussetzung für dıe schräge Anordnung des Narthex suchen:
dıe etzten Ausgrabungen haben das alte Sacellum Vıtalıis
zutage gefordert, dem ullebe da erhalten 1e der
zweıte Kingang in den Bauplan aufgenommen wurde. Kur dıe
orjıentalische Provenıjenz des autypus spricht auch dıe Kek-
nısche, die Nal ınter den Malereien des Kuppeltamburs {re1-
gelegt hat

Es War davon dıie Kede, daß e1n Bau VO Ravenna
AUSsS der 1mM übrıgen herrschenden Art schlage. Hs ist das
Mausoleum des T’heoderich, der einzIge iın avenna erhaltene
eiInDaul. Kr ist allen Zie1ten aufgefallen, nd INa hat;
se1ıne Kıgenart DErn mıt syrıschen der germanıschen EKlementen
erklaären wollen Tatsache ber 1st, daß dem Bauwerk 1ın
Kıinzelheiten armenısche Bauten ahe kommen und WIT diesen
Kınschlag erklären können mıt der Annahme, daß dıe (zx0ten
beı ihrem Zuge ach dem W esten Werkleute AUS ıhrer DOR>-
?3ischen Siedelung mıtgebracht hätten. Hier sel, nachdem

Vgl dazu jetz auch Freshfield, (Vellae irıchorae, passım und ine
Reıhe von Steinbauten, dıe Haseloff ın Apulien aufgenommen hat,
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schon fruüuher das Bau- K3

modell des agl AUS

Anı neben das eN-

natısche Grabmal C” Ba
stellt worden ıst},
besonderen ufmerk-

W1esa gyemacht,
ahe das Außere des
Obergeschosses
Grabmal des ' ’heo-
derıich der gyleichen
Mauverzone Al dem
Polygon VON Swart-

e {O7 bei Ktschmiadsın
steht, Abb zeıgt
dıe ravennatıische 1:0:
{) (vor 526), Abb
dıe armenısche (um
650) In beıden Häal

H  S  E  .

len ist dıe W and
Abb kKavenna, Theoderichsgrab: Schmuck deshbe1 ausgezeichneter berbaues

Quaderfügung unten
dıe Polygonalecken herum geschmückt mı1t undbogen,

deren Füllung In Ravenna ausgebrochen, ın Swartnotz och
1n eıner Masse ONMn Fragmenten erhalten ist, Ks olg d1ie
gylatte Zone mıt kleinen Öffnungen, dıe ben abschließt
miıt einem Kranzgesimse, das eINe SahNZ einz1ge Überein-
stiımmung 1ın Swartnotz dem Prinzıp nach dıe oleiche De-
korationsart ze1gt, WwW1e In avenna. Abb x1bt das ekannte
„Ziangenmuster “ VO Grabmale des Theoderıich, Abb dıe
Fragmente des Kranzgesimses VOonNn Swartnotz. Als Motiv ist;
In beıden Fällen das dreıistreifige Bandornament verwendet,
das spater VO  — den wandernden (+2rmanen ber SaAllZ Kuropa
verbreıtet worden ist, und 1er Grabmal des T ’heoderich
W1e ruben ın Armenıen nachweıisbar ersten ale iın der

Zeutschrt, FÜr ({zeschichte der Architgktur 1, 247
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Monumentalarchitektur}
A& e]lner Stelle 490

AIl der 1mtrıtt 7

Ahbendlande n1ıe wıeder,
ın Armenıien dagegen

&3 ge1t altchrıistlicher eıti
stereotyp Üure Jahr-
hunderte un heute

E
i  X  —

A,  e och verwendet wird,
a ls Kranzgesims desXD  K Außeren. In beıden8 Wäallen handelt sıch

A  A darum, e1N gyegebenes
AHaches Band mM1  14 einem
Muster 7i beleben, das,n 1 gyeometrısch gyedachtNI— \  I und In der Fläche hle1-
bend, doch auf die
WFerneAbb Swartnotz “"Aschmiadsin:! Außenschmuck. Wirkung ub  e
Das ist erreıicht durch

TE@1- EeZW. zweıstreifi ge Bänder, dıe sıch hell von der 1
Dunkel hegenden Grundfäche bheben uch dıe INn Ra-

%*

A en
A  AA  N :  ( ) \ E  n  } 3 r

AbbD Theoderichsgrab: SOe, Zangenmuster.
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WE
E

Abhb Swartnotz bel Etschmiadsın Restejdes Kranzgesimses,

VeNNa dazukoöommenden ınge mıt Mittelbossen sınd tandız
N den armenıschen Steinkuppeln Z en Ich gyebe Abb
als Beispiel dıe Innenansıcht der Kuppel der Kıpsımekirche
1ın KEtschmiadsıin, erbaut 618 Man s1e der Stelle,
der Tambur das und iuher-
geht, Iso DECNAaU da WO dıe
Scheiben 1n avenna sichtbar
sInd, aber TE1INC 1 Innern des
Baues cd1e In ahnlicher kKeihung Zı

sammengeschobenen Bossen. S1e
sınd 1er nıcht AUS einem, SsON-

ern AUS TEL Kıngen 1LE das
mıttlere hıer durch Höhlung (sonst
auch konvex) wıedergegebene Zen-
trum gebildet.‘ So 1e] ber dıe

Ar
Ich bemerke, daß Abb ıne KO:

konstruktion ist Architekt Toramanıan,
der den Bau VONN Swartnotz uUusSsSamhnell
mıt, Archimandrit Hadschık ausgegraben Abb Y Rhipsıme be1ı Etschmiadsın
hat, ertigte 381e auf (4+rund des Aus- Innenansıcht der Kuppel.
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Im (z+=ebiete der Malereı und Plastik VON vavenna trıtft
eıne Einheitlichkeit der formalen un nhaltlıchen Werte her-
VOrL, dıe bıs jetzt nıcht beachtet worden ist In beiden iıch-
tungen zeigt siıch eıne are Absage JeZDCN dıe Antıke ın der
Kıchtung, daß keiıne Spur einer selbständıgen Naturbeobach-
LUNg außer eLwa 1M Kostüm nachgewiesen werden kann, viel-
mehr durchaus das formale un farbıge Zeichen herrschend
ist. Das hat sıch ZW ALr unter dem Einflusse des Orıjents schon
ın der Antıke durchzusetzen begonnen, Jetzt ber ist; Prinzıp.
Dazu kommt der Wechsel des Gegenstandes, christliche Stofle
a  A Stelle der antıken. In Ravenna 1aßt sıch eıne Entwicklung
der Bedeutungsvorstellungen verfolgen, dıe geschlossen da-
steht, daß woh der eıt ist, ıhre KErforschung eingehend
In AnegrTiIff nehmen.

en WIT zunachst AUS VO  > den Sarkophagen, SO weıt S1e
figürlıch sind. Neben Kesten des alten symbolischen Sepulkral-
zyklus w1e der Darstellung des Abrahamsopfers, VO  Ca Danıel
In der LOwengrube, der Anbetung der Könige und der Auf-
erweckung des Lazarus egegnen Spuren eiInNes NEeEUEN Ziyklus
w1e Verkündigung und egegnung. In der Hauptsache aber
herrscht unbedingt dıe Darstellung VON Christus miıt den
posteln, gewOhnlıch W1e€e se1ine Te den Apostelfürsten
überg1bt.

Um diese Darstellung 1ın Krinnerung bringen, veroffent-
1C ich hler eın kleines Kelıef, das ich be1 meınem etzten
Aufenthalte 1n lexandrıa 1mM ortigen Museum fand (Abb 6
1IreKTOr Brecc1a hatte dıe Güte, MIT einen gu anfertigen

lassen, nach dem dıe Photographie gemacht ist, daß
dıe Szene aufgerollt erscheınt. Hs handelt sich u11l eınen
Röhrenknochen VOoONn ohe nd D, Durchmesser.
Das Relief, das seine Vorderseıte umzıleht, ScChh11e ben mıt
eınem LO unten das Ende, un rüuückwarts ıst. von

ben her e1n spiıtzes uCcC ausgebrochen. Dargeste ist

grabungsbefundes, ohne auch DUr ıne Ahnung der Parallele VOI Ravenna
en Näheres 1ın eıiınem Werke .  ber die altchristlıche Architektur In

Armenıien, das ın Vorbereıtung ist Was dort AUS dem Jahrhundert
erhalten ıst, hat sıch 1m bıs Jahrhundert entwickelt.
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rıstus. der n0C auf
vier Stufen sıtzt un
1m Iypus des Panto-

dıe }krators xvechte
egnend nach einem
Gegenstand Buch oa
der streckt,
den dıie Iınke 194 Kr
ist bekleidet mıt Iu-
nıka und Pallıum, ist, A
artlos und hat kurzes 4 7krauses Haar Um

Yaihn sınd dıe Apostel
versammelt. In der
oberenelstehen 331e Abb lexandrıa, Griechisch-römisches Museum

Knochenschnitzerel.

dıchtgedrängt neben-
einander, eınıge Opfe siınd 1]1er ausgebrochen. In der unteren
Reıhe sınd 931e reich bewegt. IMS VO  an den Thronstufen sıeht
11a aıne Gestalt gebückt herantreten, dıe den Arm erhebt un
den Kopf senkt einem Gegenstande, der unkenntlich (Kolle?)
qQqUET VOT ıhren Füßen erscheımnt. Ihr gegenüber rechts eın (Glatz-
kopf VO Rücken gesehen, der mıt ıIn das (+ewand gehüllten
Armen sturmısch aunf die Stufen losschreıtet. Zwıischen beıden

der Ruüuckseite (in der Abbildung Al den Keken in un
rechts) stehen ZWe] schone Gewandfiguren einander zugewandt
und halten VOT sıch In der Pallıumftfalte unbestimmbare
Gregenstände. Solche eıgaben uch ıIn den Händen der
obenstehenden Gestalten, VOoNn denen sıch dıe eıne ebenfalls
VON der Mitte abwendet. Dieses Relef gehort
mıt, den vielen Stücken, dıe ich In Hellenıistasche und kontısche
Kunst IN Alexandrıa zusammengestellt habe Solche
alexandrınısche Knochenschnitzereien eıne wertvolle amm.-
lung uch 1m Museum Alexanders 11L 1ın Moskau sınd tast
immer heidnıschen Ursprungs. Ich kaufte eın eINZIXES chrıst-
liches Stück ıIn Alexandria mıt dem Opfer rahams, jetzt
in Berlin Der T’ypus der Darstellung führte miıich unmıttel-
bar auf dıe eruhmte Berliner Pyxıs, ber deren antıoche-
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Ks istnıschen Ursprung heute wohl 1UTL e1INe Stimme ist,

u  z auffallend, dalß uch das zweıte ben abgebildete Stück
christlichen Gegenstandes dıe beste Analogıe auf dieser Pyxıs

Yıwar ist dıe Darstellung OChrist1 als: Lehrer ul beıden
nıcht OCHNauU gleich und auf der Berliner Pyxıs wesentlich besser
gyearbeıtet, aber der Darstellungstypus ist, doch der gleiche
und ebenso einzelne (Gewand- nd Bewegungsmotive.

Dargeste ist; Chrıistus, W1e se1ne Liehre den Jüngern
mı1t Petrus und Paulus c& der Spıtze überg1bt. Kıne nıcht
OahZ diesem organge fernstehende Idee 1eQ der Vorderseıte
der SO& Maxımılanskathedra zugrunde., Man sieht dort Johannes
en Täufer mıt der ammscheıbe In der Linken, dıe Rechte
mıt dem S08. griechischen Sprechgestus erhoben, inmıtten der
1er Kvangelısten stehen. Im Journal of 221e Studıes9
s habe iıch aut den Zusammenhang der Fünfzahl on

(z3estalten und iıhrer Kınordnung ın Nıschen VO  — wechselnder
Breıte mıt den kleinasıantischen arkophagen e1ıNer- un An
tiochıla andererseıts autmerksam gemacht Die Bearbeıtung
der alexandrınıschen W eltechron1 schon hatte mıch eınen
chrıtt weıter gebracht.‘ Dort sınd .Johannes dıe etzten
FPropheten des en Testamentes orupplert, W1e 1mM Kosmas
Indikopleustes und iın agyptischen HFresken Dieser el mulß
12Nan Nnu eine andere, auch wıeder mıt Johannes In der Mıtte
gyegenüberstellen, mıt dem dıie erküunder des Neuen W asta-
mentes, die Kvangelisten, anfangen. Ks ı1ande sıch Iso auch
In der Maxımlanskathedra eıINe Darstellung der Ausbreıtung
der ehre, WI1Ie auf den Sarkophagen. Christus ist, el
ebenfalls nıcht übersehen; erscheımint ın einem Medaıillon
w1e 1mMm Kosmas Indikopleustes Symeon und Anna ber
‚JJohannes und ZW ar Ur der Innenseıte der ne

(3anz beherrscht on dieser Idee., dıe Ausbreitung der Te
10 darzustellen, sınd auch dıie Mosaikenzyklen VO  - Ravenna,
iın erster Iınıe dıe altesten erhaltenen, 1mMm S0Oe Mauvsoleum der
(+xalla AaC1Ad12 und dem orthodoxen Baptısterium. In der
Kuppel des Mausoleums zunachst ist, das Kreuz auf Sternen-

1 Denkschrıiften der Vıener Akademıe 155 E, 161
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grun gegeben un begleıitet VO  — den Evangelisfensymbolen
ın den Zwickeln Das Kreuz als Symbol Christ] nd des

au0ßens soll ach eıner Stelle des hl Nılus, VOoNn der
ınten och reden Se1n wiırd, 1n der psIS der Kıirchen für
siıch alleın angebracht werden; schon VOL d1eser Zeılt, dem
Anfang des Jhs., Ikonnte INa tausend Kreuze 1m (+2meınde-
1 aul sehen. Das Mosaık VO  ma} Apollinare 1ın Classe, SeE1INE
altere Parallele, dıe S dem Briefe des Paulınus VOoO  a 012

rekonstrueren ist”, annn das erhaltene Mosaık der Irenen-
kırche 7 Konstantinopel, ndlich { dıe zahlreichen Belege,
dıe jetzt 1ın den Kıirchen des nordlichen Mesopotamıens zutage
kommen‘“, ze1gen, daß das Kreuz Ausgangspunkt eiINes een-
kreıises War un ın aramäıschen und VO  am} ıhnen abhängıgen
(+ebieten geradezu für Christus SCHOHMLMEN wurde. Mit dem
aramälschen Usus stimmt 1m S0S Manunsoleum der Placıdıa
auch übereıin, daß die GCEUX limmıssa verwendet ıst. Mıittels
der Symbole wırd dıe Ausbreıtung der TE Urc dıe KEvan-
gelisten gegeben. Dann folgen 1mM Tambur un den 'T’onnen
dıe Apostel, In letzteren umrahmt Ol W einranken, die ]Ja uch

Dieauf der Maxıiımlanskathedra die Kvangelısten begleıten.
Hirsche, dıe trınken, dıe Tauben, der yute Hırt
inmıtten eiıner Herdenlandschaft. ndlıch die Verbrennung der
häretischen Bucher es das bekommt Kınheıit un festen
Zusammenhang, sobald als rundıdee dıe Darstellung der Aus-
breıitung der christlichen TE erfaßt wırd Und nıcht anders
ist, mıt dem Zyklus VO  b (HOovannı ın fonte Nur darf
INa sıch nıcht beırren lassen Urc dıe Kucksıcht, dıe der
Mosa1zıst 11 dıe spezıielle Bestimmung des eDaudes als
Baptısterium ahm Deshalb ıst, Christus ıIn se1lner Manıfestation
1n der 'T’aufe 1Ns Zentrum geste und 1m übrıgen dıe gleiche
olge entwıckelt wW1e 1MmM Mausoleum. Zuerst; e1In Streifen mıt
den Aposteln, dann dıe Kvangelısten, urc iıhre auf Altären
hegenden Buücher gegeben, abwechselnd mıt anderen Archı-
tekturen, ın denen a,ls Symbol der Kırche dıe Hetoij:masıa
sehen ist; uch der reichste Zyklus ravennatıischer Mosaık-

ckh ff ın der Römischen Quartalschrıft S
Vgl meın Amıda 273
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kunst, derjenige von Vıtale. klınet noch, trotzdem eın
Manıfest Justinians C dıe Monophysıten Zı Se1N scheıint”,

den alten Ideenkreıs Der Geist, der AUS en dıesen
Darstellungen und Ziyklen pricht, ist der antıochenische, jener
der „Qut ihre apostolische Lehrautoritä pochenden antıoche-
nıschen (+e8meiınde“., In Alexandrıa, Rom un Byzanz stehen
ahz andere Ideenkreıse 1 Vordergrunde des Interesses. Dar-
auf hat besonders schon Eepnertorium FÜr Kumnst-
wıssenschaft KK N 198 eindringlıch aufmerksam gemacht

Kıs ist; heute kaum mehr notwendig, auf den EN9gC Ziu-
sammenhanz zwıschen KRavenna un Antıochia verweıisen,
w1ıe einmal kirchlich durch seıne i1sChoie (dıe Syrer, eZW.
Antiochener waren) un sOz1al1 urec dıe 1n Ravenna nach-
weıshbare Syrerkolonie gegeben ıst, 1n erster Lainıe ber reın
geographıise durch eınen 16 auf dıe W asserstraße, dıe dıe
Metropole Syriens diırekt mıt dem einst aäre den aien
Classıs unmıttelbar Meer hegenden avenna verband. Die
Spuren dieses I erkenhres sınd enn uch iın der bılden-
den Kunst oTOL, daß INa  a Ravenna als Krsatz des
untergegangenen Antiochla nehmen kann Auf Schritt un
Urıtt mehren sıch dıe Belege aIur. Ich 11l versuchen,
hıer och einıg'e anzuführen. el mu ß freılich damıt DC-
rechnet werden, dalß üuber Antıochila wohl uch dıe Kunst-
formen SEeINES Hınterlandes Ol ‚Jerusalem angefangen hıs
Kdessa, Mesopotamıen un Armenıen sıch ın breıtem Strom
nach dem W estens

Was zunachst och dıie figürlichen Mosaıken anbelangt,
hat Baumstark“® darauf autfmerksam gemacht, dalß Aus-

Wa und Keihenfolge der under un Leiıdensszenen Chrıistı
ın Apollinare NUOVO siıch nıcht als historische Foloe, sondern
1U ur Grund der syrıschen Liturgıe erklären lassen. Kıne
der jakobıtischen verwandte, evangelische Perikopenlesung der
Osterzeıt habe hıer ıhre musıvısche Illustration gefunden.
Unbeachtet ıst, daneben geblieben, daß, s  o  aNzZ abgesehen VO  —

dem Zyklus der dargestellten Dzenen, uch schon dıe Art,
1 Vgl Quitt ın meınen Byz. Denkmälern LIL

Kasseqgna Gregoriana L Sp 3348 Vgl DByz Zeıtschr. X 188
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WwW1€e diese Szenen UusSamme mıt Propheten un Nıschen uul

die WYenster herum grupplert sınd, stark anklıngt Al e AD-
ordnung der evangelıschen Szenen un: Propheten dıe
Kanonesarkaden des syrıschen KEvangelienbuches des ula
VO 586 Ich stelle 1er el Arten nebeneınander. Abb
ze19t dıe immer wıederkehrende Kınteilung der berwände
VOoONn Apollinare n  9 Abb e1n des syrıschen Kvan-
gelienbuches. Man sıieht 1n dıe Mitte vestellt dort das HWenster,
hıer dıe Arkade, el vekröont VO  — e1NeTr Vase zwıschen V ögeln.
I)ie Fropheten un bıb-
ıschen Szenen jedoch
haben iıhren ALZ ©-
wechselt. DIe Prophe-
ten, dıe ın avenna oroß
neben den Wenstern
stehen, erscheinen
der AUS dem ‚JJohannes- &s  K  SNkloster Zagba ıIn Me- }
sopotamıen stammen-
den Handschrift der N  K
Laurenzlana kleiner A& Ma aa ı A Bıhben neben dem ogen
Und dıe evangelischen
Szenen wıeder, dıe ın
der syrischen anones- Abb Ravenna, Apollinare uOVO: Mosaıken
aie oTrOL neben der ÄAr- der Oberwände

kade unten gemalt sınd,
en In avenna sehr unpassend iüber den Fensterbogen
AbZz gefunden und werden seitlich begleıtet VOI Muschel-
nıschen mıt Kronen, uüberrag VO  I Kreuz und Tauben, w1e
S16 ofter dıe Lünette der syrıschen Kanonesarkaden ullen
Nehbenbel Se1 bemerkt, da ß das A psısmosalk VO Vitale,
T1SLUS zwıschen eiligen un Stittern darstellend, ebenfalls
1 Rabhbhulas-Kodex se1INe Parallele hat Nur ist dıe Dar-

Davon gleichstellung 1n avenna repräsentatıv gestelgert.
mehr. Der eigentliche hıstorısche Zyklus der evangelıschen
Szenen ist, ın zavenna lediglıch durch dıe Relheifs der Maxı-
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(1 5 mını]ıanskathedra .\1"_4«
%r treten An dem antı-

Al EP  .
K x \ ochenıschen EZW. ALla3  AN mälschen Ursprunge\ diıeses Elfenbeinthrones

P / kann zaum noch O
zweıtelt werden. Dief  }33  63  4G SzenenD  D dargestellten4589072243

sa

00i EeE HM w gyehen durchaus A-

InNne  — mıt den Reliefs derAr  er  en  nr
f

{üuniteiligen, als Kyvan-2438518 geliendeckel gearbeıte-
AB J344* VM\W.“«!! . ten Diptychen. Wiıe-

» \

weıt hlıerbeli dıe OlM den eilıgen Orten InP . Aa  S Jerusalem ausgehenden
Bildtypen eıne
spielen, ist; noch nıcht

Abb S, Rabbulas-Evangehar: Kanonesarkade. >  veklärt Kın z Cy-
stammendes old

medaillon ın meınem Besitz, das iıch hıer VAx ersten ale
veröffentliche, bıetet ın diıeser Rıchtung ein1ıge Fingerzeige.

ıe Rückseıite des Medaıillons (Tafel oben), mıt der iıch
beginne, zeıgt diıe 'Taufe Christ.. an sıeht eınen oberen
Streıfen mı1t. oroßen Kıguren, darunter, scheinbar 1mMm V order-
orunde, TEel Ileinere Gestalten; 31 @e gehören ZUTr Hauptszene
selbst qls lokale Personitfikationen. Christus steht nıcht 1n der
Miıtte: ET und ‚Johannes sSind nach 1n gerückt, 7 WEl nge
nehmen dıe rechte Halfte e1N. Die Miıtte kkennzeıchnet oben
dıe Hand. dıe AUS eiInem degment ragt und zwıschen Strahlen

DIie Taube Mıegt ach lınksrel Fınger ausgestreckt ze1gt.
abwaärts auf OChristı aup ZU, das eınen groben Kreuznıimbus

Die kleine, nackte Gestalt ze1gt rechtes and- undtragt.
TISTUS ist, scheıint C bärtıg und blicktlınkes Splelbem.

mıt oroßen knopfartıg gebildeten Augen ach Kr streckt.
e1) Arme se1ıtlich nach unten und hebht S1e leicht Kür
Johannes alleın ist der Boden durch zweımal Tel Striche
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Ravenna als Vorort aramäıscher Kunst, /

angedeutet. Er steht autf dem rechten Beıin und setzt das
1n er auf. AÄAus dem weıten, altıgen Mantel trıtt die
ın ffen hervor, dıie Rechte ist üuber den Kopf Christi NC-
treckt ‚JJohannes beugt sich VL das Haar ihm lang
1ın den Nacken, eın Nımbus umg1bt den artıgen Profilkopf.
Die beıden nge stehen ach Iinks gewendet, den Kopf fast
ın Vorderansıcht geste da halten dıie an unter einem
Tuch rhoben Dieser obere 'Teıil ist umzZzZO0gCN VO  an der InN-
chrıft MOTY annn iolgt dıe
and QUTOG SGTLV

LLOG WLOU AYATNTÖS, SV E060XNIM. Überaus interessant, ber
TELC saehr Nüchtig ausgeführt, sınd dıe Lokalgötter des
unteren Streifens. Ks sınd ıhrer dre]l, Die erste 1gur 1n
bewegt sich mM1 nackter, weıblicher Brust ach lınks, der
Unterkörper ist ın e1n (+ewand geschlagen. Sie streckt dıie
Rechte VOoOT un! zieht dıe 1n ach., Daruüuber das legende
Gewand (£ der eın Steuerruder) un! lang herabhängendes
Haar. Diıiese ach In hın legende (+estalt ist; NUur sehr
andeutungswelse ausgeführt, VOoO (Gesicht ist eigentlich NUr

das Auge punktiert. en iıhr rechts e1n TEe ın ufsıcht,
dann W ellen, die sıch aufrıchten, vielleicht uch NUur eine
Trennungslinie fr dıe olgende Figur, dıie sıtfzend den nackten
Rücken ach Te un den Kopf zurück ach Christus
wendet. Sı1e streckt dıie Rechte w1e fliehend VOF. Die Beıine
sınd VO Mantel bedeckt, Ihr Haar zeıgt ber einem Strich
Querparallelen, vielleicht Schilt. DIie letzte (z+estalt rechts ist,
SaNZ bekleidet, 1Ur dıe rechte Schulter mı1t dem Arm, der
eınen welg hält, bleibt nackt. Sıje sıch nach rechts
hın zurück un stutzt den erkörper auf en Iınken Arm,
der hınter einer Chlamys verschwındet und sıch auf e1n Füll-
horn der umfaßt Der Kopf ist sehr fNüchtig be-
handelt, 1M Haar Schmuck

Diese V orführung der auie Christi geht durchaus
sSammen mıt den TEL Darstellungen der gleichen Szene, die
WIT 1ın avenna 1ın den Kuppeln der beiden Baptiısteriıen und

der Maxıiıminlanskathedra kennen.* Bezeichnend für dıe

Vgl die Abbildungen Iın meılıner Ikonographie der aufe Ohrict T ’af. Ü, IL

ÖRTENS CHRISTIANUS. Neue SJerje
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Gruppe ist das Vorkommen der Personitikation des
Jordan Im Baptısterıum ist a IS ubßeo mıt der Urne,
dienend AIl Stelle der fehlenden nge eingeführt, 1n Marıa
1n Cosmedın ebentalls als ußgo mıiıt Urne, Schilf nd rebhs-
scheren sıtzend, w1e dıe a and scheu, w1e abwehrend
> Christus erheht Am naächsten ber steht dem Medaillon
das ın e1Nn es echtecCc komponierte Rehef der So«& Maxı-
m1ınlanskathedra. Da ist nıcht NUur der en Christi VOoO
Rücken gyesehene ach rechts hın j1ehende un den Kopf
zurückwendende uLSOLL, sondern sınd uch dıe beıden
nge mıt den Tüchern gegeben In UuNnserTem Medaıiıllon ist
dıe Vorführung der Personifikation etwas mehr AUSSCESPONNECN,

das Segment ın der üblichen hellenıstischen Art füllen
(+emeint sind ohl zunächst In der Miıtte der Jordan selbst,
1n die weıbliche (zestalt mıiıt dem Te gıbt das Meer,
rechts die mıt weıg un Füllhorn dıe 'Terra. Daß übrıgens
solche äufungen Von Personifikationen 1n der syro-agyptischen
UuC uch SONST. üblich 9 beweıst as UrzZ11Cc 1ın Bawıt
aufgefundene KFresko*, ın dem INnan die gleiche Komposıition
W1e ın unserem Medaıillon, doch 1Ur miıt eınem Kngel sıieht,
7u Füßen Christi lImnks erscheıint der abgewandte Überkörper
einer nackten weıblichen Gestalt, Iso Nn  u W1e 1ın dem
Medaiıllon das Meer, NUur mıt geschultertem Steuerruder. Rechts

Küßen Christi der Jordan auf Christus knıeend mıt
staunend erhobener Kechten, dıie Linke auf dıe VOT 1ıhm
en hegende Vase gestutzt.

Das Medaillon, VON dem WI1Tr 1er sprechen, gyehört dem
oroßen Schatzfunde AUS Cypern, dessen kleinerer 'Teıl sich 10
Museum 1n Cypern befindet, während der Hauptteil (aus
Schmuck miıt Goldmedaillons, NUur VO  a} der gewOhnlichen Art
mıiıt Kaiserdarstellungen, ferner Sılberschüsseln mıt Davıd-
SZECNEN bestehend) In den Besıtz VO  } 1erpon Morgan SenN.

gelangt ist. Unser Medaıiıllon gehört ZUSaMMEN mıt ZWel
(+0ldketten un eıInem Stücke, das sich heute och ın Cypern
un ZWalr 1 Museum behfindet Tafel). Die beıden Ketten
SR WT  sınd fast gleich 32,9 lang, 0,5 dick, 66,90 un 67,4

Memoirres de ’institu YANC du (aire AL pl XLVYV.
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schwer. Kıs sind bıegsame Schlangenketten, die AUuS Jje KC-
drehten Zöpfen estehen Der dazu verwendete T'a dürfte
L stark Se1N. Die Ketten stecken jede iın ZzW E1
langen Hülsen VON H4 Durchmesser, die w1e cd1e Osen des
Medaıillons der besser dessen breıiter Aa sechsfach ger1ppt
SINd. Auf ıhnen ist dem einen End e1Nn einzelner*, auf
dem andern e1n Doppelring von Durchmesser un
53 1C angebracht Die beıden ketten ohl
Urc e1Nn Ziwischenstück verbinden, das mıt einem olchen
inge zwıschen dıie Doppelringe eingrT1ff. Eın olches Ziwischen-
stück ist ın Cypern erhalten HKıs ıst. beı Dalton, Archaeologia
L  9 1  9 Fig 1n ben (wohl verkleinert) abgebildet,.“ HKs
besteht AUS vlier Kegelstücken. An dem ıIn der
sammenstoßenden Paar ang eıne Ose, dıe hereinpassen dürfte
zwıschen die beiıden Osen uUuNnsSseres Medaıillons und diesen eNtT-
sprechend uch die gleichen füntf Kıppen als chmuck ze1gt.
Hängt INa  - die Ketten miıttels dieses Ziwischenstückes mı1t
dem Medaıillon den Hals; kommt das Me-
daillon mıtten auf e rust, entspricht Iso Vvollkommen den
Anforderungen, die INa  . e1nNn Knkolpion stellt, Das Medaıillon
mıt seinen Ketten, ferner eine AUSs TEl (+hliedern bestehende
Kette, einst mıt Kdelsteinfüllung, 5,38 schwer, eNALC ZzWel
Ixleine Scheiben mıt kKosettenfüllung, 1,10 EZW. 1,27 schwer,
befinden sıch vereinigt 1mMm Besıitze des Verfassers un wurden
1906 VON einem Griechen AaAUus Cypern erworben.

Das (x+0ldmedaijillon ist hat einen Durchmesser
VOoON 6, un ist, mı1t den Nachgedrückten Osen 7, hoch
Der 1ın sechs Kanten von Millımeterabstand, Iso ın einer
1C Von verlaufende aC and schrägt sıch beılder-
se1ts ach innen aD un ist Urc e1n aufgelötetes KFlechthband
ın das eigentliche Relieffeld übergeleitet. Dieser TUN:

dick Se1IN. (Gewicht S® Die Osen sind w1ıe
der and breit, zeigen ber 1Ur t{unt dreleck1ig aD-
geschrägte anten nebeneinande_r. Ich habe bısher 1Ur dıe

Vgl Jahrbuch für Altertumskunde (19 Taft H.
Ich habe auf 'Taf. nach Dalton ergänzt ın der röße, die

1m Original haben dürfte. Dalton g1ıbt keine Maße
7#
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eiINe Seite betrachtet uch dıe andere hat für dıe 1TAavyeNNa-

tische Kunst hervorragendes Interesse Auf dıeser Vorderseıte
(Taf unten) 1st thronend dıe Multter (Gottes zwıschen Engeln,
dıe Gruppe strenger Vorderansıcht dargestellt Der
Thron, dessen Polster seitlich emporstehen, ist unten Z W 1

Punktreihen dekoratıv abgeschlossen, daß Füße un
der Schemel Urc chrägen verbunden, eiINEeIN den Unter-
körper Marıa umfassenden Linmenzug verlaufen IS fehlt jede
Andeutung des Bodens, uch be1 den Engeln Marıa tragt
e1iNn faltenreıiches Doppelgewand das untere 20t 1Ur dıe Hulß-
spıtzen, das obere 1Ur dıe Christus seitlich antfassenden an
hervortreten Ks 1sSt ber den Kopf DJEZODCN ze1g%t üuber der
Stirn 6111 Kreuz un 13.0t EeE1INEN Kopfwulst hervortreten, der
QUETX ger1ppt 181 Der berkoörper wird VOoONn runden
ne umftfaSt dıe Punktreihe verläuft un Seiten
des Nımbus schräge Ansätze mI1T Kugelabschluß ze1g Das
Gesicht Marıa 1ST auffallend und un:! voll modelhert m1t
wulstigen Liıppen un stark Punkt un Yıchen vortreten-
den ugen Christus m1 dem Kreuznimbus ze1gt ein

Punkten angedeutetes (Gesicht und ist Tanz nen Mantel
eschlagen, der NUur dıe rechte, segnend erhobene un dıe
1: m1t Buch gesenkte and hervortreten aB6t Die
nge stehen ZW ar symmetrısch m1t vorgesetztem inneren Beın

beıden Seiten, s1ınd ber gyleich mM1 dem geschulterten
Szepter der Linken un! ffen VOTLT dıe Brust erhobener
KRechten gegeben dem langen, nımbilerten Lockenhaar
tragen S1e e1iNe 'Tanıe Das Doppelgewand 1st. der Beinstellung
entsprechend geschürzt un Aı linken Arm verschieden be-
andelt Die Gesichter, ahnlıch rund W16e das der Marıa, SINd
leicht der Miıtte zugewehde Z dıesem oberen Hauptteil
der arstellung gehort die Randıinschrift HMUN

folgen dıe Opfe HMIN ÄpLOTE € e  Ö6
NLÖV 30NUNGOV NLW

Der untere Teıl des TEISES wıird gefüllt Uurc. dıe Dar-
stellung VO  S Geburt un! nbetung, wobeı Marıa LUr eiınmal

der Miıtte nach rechts sıtzend. nd den Magı1ern zugewendet
erscheint; mıt dem Rücken die Krippe. Die (x0ottesmutter
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fehlt Iso ın der Geburtsszene, dıe adurch einer Anbetung
der Hırten verkürzt erscheımnt. Dem ypus der (z+eburt eNt-

sprechend, sieht 109  s Sal ın 0ose sıtzen, hınter sıch, miıt
dem ach außen gerichteten, ber den Kopf zurückwendenden
Esel, der Zaum und Sattel rag osel, 1mMm TO egeben,
STUtZT den bärtigen Kopf 1n dıe (FEX un hat cdıie Rechte
uber das linke Knie uıunter den linken llenbogen gelegt.” Die
Beıiıne sınd gekreuzt, darunter ZzWel liegende Schafe In der
AaAuUuSsS siehben kurzen ertikal- nd ZzWel langen Horizontallinien
bestehenden Krıippe 1eg über dem and mıt dem kreuz-
nımbiıerten Kopf ber dem der Stern steht nach 111
das Wickelkınd, arüber rechts der Ochse, 1ın der Ksel,
el dıe Opfe ach rechts wendend. nNnter der Krippe
dıe Hıirten, der eıne JHÄR sıtzend un! (mit ZUC Krıippe CI’-

hobenem Haupt) oTte blasend, der andere, e1in schoner Rücken-
akt, ist mıiıt Lendenschurz bekleidet un schreıtet auıf einen
Stab gestutzt ach rechts, indem emporblickt nd die
linke and erhebht. Sovweıt dıe Geburt. In der nbetung
rechts thront Marıa auf einem hohen eckıgen, w1e gedrechselten
TON mıiıt punktierter ne un Schemel Sıie hält Christus
mıt gesenkter Rechten auf dem Dıie Opfe sınd 1ns

ro gestellt un el einfach nımbıert. Chrıistus streckt
die Rechte über das eschen des ersten ärtıgen Magıers,
der, eLwas gebückt, ıhm aufblickt. Der unbärtige zweıte
weıst auf den Stern un blickt zurück nach dem drıtten
Bärtigen, der aufblickt Diese Sz  ne wird, w1e die Geburt,
ATr einen Baum abgeschlossen. Wiıchtig ist, das Kostum
der Magıer. Der erste rag eıne runde, dıe beıden anderen
phrygısche Mutzen. ber den geschlıtzten Hosen sieht 19a  -

einen zottigen, kurzen Rock, der e1m zweıten auf den Ober-
schenkeln dıie charakteristischen persischen Dreieckausschnitte
ze1gt. Die (Geschenke der belden etzten sınd rund, der erste
scheıint einen halten. T1STUS breıtet dıe an
darüber.

Diese Darstellung der thronenden Madonna mıt

Die Stelle ist nıcht ganz klar; cheınt ıne ase 1mM Guß ent-
tanden
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und nbetung ın Ravenna eıne auffallende Parallele
1n der ekannten Szene VO  S Apollinare 9 worın dıe
Madonna thronend zwıschen je ZWeE] nge ın elner Anbetung
der agıer erscheınt, dıe wıeder q IS Einde des uges der
heiligen HFrauen eingeführt sınd. Wır a&  en dort w1e auf
uUunNnNserem. Medaıillon eine derart monumentale Fassung des
B  es, da INa  S genelgt ist, eine Schöpfung suchen, dıie
dieser Art Bahn gebrochen hat Was sofort 1n die Augen
a ist dıe Verbindung e]ıner offenhar eın repräsentatıven
Darstellung der Muttergottes zwıschen Kngeln mıt evangeli-
schen Szenen. Diese Art der Zusammenstellung ofter
wıieder in Apsısmosaiken un auf füniftelligen Diptychen. Die
Szenen, dıe mıt der thronenden Gottesmutter auf diese
kommt A nıcht aut einen anderen ypus der Marıa
zusammengestellt werden, wechseln. In Parenzo Lie ist mıt
dem tast vollig übereinstimmenden T’ypus der adonna mıt
den beıden Kngeln ın eınem unteren Streifen dıe Verkündigung
un Heimsuchung verbunden, uch der sogenannte
Pıgnattara-Sarkophag vergleichen ist. Auf der Marientafel
ZU dem {ünfteiligen Niptychon A US Murano, das sıch 1mM Museum

avenna behinde sehen WITr diese beıden Szenen (m der
Sammlung Botkin In Petersburg) auf den Seitenstücken, unter
der Ww1e ın Apollinare mıiıt der Gottesmutter un ihren
nge kombinierten Anbetung der Magıer ber dıe Geburt
Christi Iso dıie gleiche Zusammenstellung W1e auf
unserem Medaıillon Ich habe un schon be1 Besprechung
dieser Zuerst VoNn Aılnalov mıt dem Diptychon VO  S Murano
zusammengebrachten Klfenbeintafel 1n der Sammlung Crawford
hingewilesen auf eine Stelle, deren Kinführung ın dıe kunst-
geschichtliche Forschung WIT Smirnov danken Sie gestattet,
dıie Kombination der thronenden Madonna mıiıt Geburt un!
Anbetung ıIn Verbindung bringen miıt der Geburtskirche

Vgl meıne Hellenıstische und Koptısche unst M} Alexandria S77
Vgl arüber zuletzt. Vıncent und Abel, Bethleem, le sanctuaıre de

Ia natımte 1914, 424 DZw. die Neuausgabe des betreffenden 'Textes Urc
Duchesne, LI’iconogranhie byzantıne dans document GVEC du XS sıccle.
Roma l’Oriente N 222—239, 272—285, 240 2506 (dıe fragliche Stelle
1er Kap F5 283)
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F Bethlehem Kın dıie Bilderstürmer gerichtetes
Schreiben dreier Patriarchen un der Jerusalemer Synode be-

SaQt, da ß Ianl Al deren WYassade e1INn Mosaık der (x+eburt
Chrıstı, dıe (+0ttesmutter mı1t dem lebenbringenden IN VOTLT

sıch, azu die Darbringung der Magıer dargestellt sah Unser
Medaıillon bestätigt ar entschıeden, dalß WIT die
präsentatıve Darstellung der G(rottesmutter, kombinıiert mıt
evangelischen Dzenen, mıt ecC von Jerusalem EZW. Beth-
em herleıiten.

Das Medaillon 181 e1n Enkolpion. Solche er der e1N-
kunst mussen wı1ıe die Ampullen mıt dem hl Ole be1 den
Stätten dıe Pilger vertrieben worden SEe1N un! kamen
ın alle Welt Nnserem (GG0ldmedaillon AUS Uypern stellt sıch
neuerdings och eiNn 7zweltes dıie Seıte, das, 1n Sıut gefunden,
jetzt 1 Kaılser Friedrich-Museum 1n Berlin sehen ISt.:
Hs stellt dıe Verkündigung un! die Hochzeıt Kana dar
Kın drıttes Medaıillon hat Baldwın Smith ın einer and-
zeichnung 1ın Wındsor eNtTdecl. un: Dyz Zeıutschrı

SA veröffentlicht. Ks stellt Himmelfahrt un:! Klucht nach
Ägypten dar. nserem Medaiıllon un dem Mosaılik iın Ra-
VvVvenNnnNna stehen jedenfalls nachsten die Ampullen VOINl Monza.“
uch S1e bringen dıe thronende Madonna vereimm1g% mıt der
Magieranbetung, 2azu dıe nbetung der iırten. Ich 11l
mıch nıcht weıter he1 diıesen Parallelen aufhalten Ks scheınt
jetzt sicher, daß INa  - hnlıch wıe Triumphbogen VO  s

Marıa Magg1ore In Rom un! später nach gnellus Al der
Fassade VOL Marıa agg1ı0re ın avenna uch den
Kırchen der heiılıgen Orte [(01]81 Jerusalem un Bethlehem 1m
Anschluß dıe Krklärung der Gottesmutterschaft Marız auf
em Konzıl VO  a} Kphesus 1 ‚JJahre 431 monumentale Mosaıken
anbrachte, 1n denen ach ONsSscChHNer Art Marıa a ls (+0ttesmutter
W1e {ttenbar auf unsereml Medaıillon mıt eiınem 0185A2 Oll

Kngeln umgeben wurde. Das Mosaık von pollinare
scheıint w1e uNnser (+0l1ldmedaıillon auf die Fassade der Ge-
burtskırche zurückzugehen, eliner asılıka übrıgens, dıe och

ä ";17mtliche Berichte AUS den Kgl Museen XXXV, 95/6
Vel ebenda Sp 30{f.
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andere Mosaıken ahnlicher Art aufwıes. Die Verknüpfung
der Gottesmutter mıt Verkündigung und Heimsuchung (Paren-
Z0) wırd VONNn verwandten Mosaıiıken den heiligen Orten iın
Jerusalem angeregt SEe1IN. Das (x0ldmedaillon ber bezieht sıch
311 die beıden eılıgen rte nachst Jerusalem, Bethlehem
un den Jordan.

Miıt diıeser Besprechung einmal der ravennatischen "V’auf-
darstellungen als eleg für den Ursprung hıstorischer Bild-
Lypen AUuS Antıiochla, eZW. Jerusalem un ann der Ver
nüpfung der repräsentatıven Monumentaltypen mıt den
Mosaiken des heiligen Liandes, 11l ich dıe Betrachtung der
n gürlichen Kunst on avenna schlıeßen und mich der de-
koratıyen Ausstattung der ravennatıschen Denkmäler Zı
wenden.

Eıne der altesten Schöpfungen dieser Art mussen die
Mosaiken KEWESCNH se1ln, dıe Bıschof Ursus, eın geborener
Dyrer, In selner Kırche, der 2} Ursuana“, geschaffen hat, Sı]e
sınd leiıder zugrunde Ziu ıhrer Ausführung wurden
Künstler berufen, deren Namen Agnellus NOC Inschriften
gelesen en Kr berichtet Von der Erbauung der
Kırche Ure Ursus, der Inkrustation ihrer an un
annn fort 99  4l totus Templı testudımem tessellıs Vvarus diversas
Jiguras COMPOSULL“, HKs ist unsıcher, WaSs hler unter testudo

verstehen ist, ob nach Quast*! Gewolbe der ach Test1
Kaspon1‘ dıe Hauptapsıs. Kuserius und Paulus arbeıteten
die Mosaıiken der Wand auf der Frauenseite, Satıius und
Stephanus dıe der Männerseite., Uns interess]ert VOT em
der Gegenstand: „E% INC abLque allınc gipSEIS metallıs diversa
homınum, anımalıumag ue et quadrupedum enıgmata ıncıser unNt et
va ontıme COMPYOSUET UNG“ . Ks handelt sıch Iso 1n diesen
irühesten Mosaıken Von Ravenna, dıe vielleicht der
okalen Tradıtion den Anstoß gegeben haben, nıcht hoür-
hiche Darstellungen eines bekannten bıblischen Gegenstandes,
sondern KRätsel, enıgmata, dıie Agnel]ué nıcht mehr VeTr-

I):ie altehrıstlichen Bauwerke UON Ravenna
CL Ravenna 15, 537
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stand Läßt sıch U  e anschaulich machen, womıiıt eigentlich
die genannten 1er Mosaiı1zısten dıe Trs1ana VOI avenna AaAUusS-

gyestattet en dürften? Aus einem Briefe des heiligen 11US
kannn geschlossen werden *, dalß bıs ZU Anfange des Jhs
dıe Längswände der Kırchen, Iso die eıle, dıe Kuser1us und
Paulus, Satıus un Stephanus schmückten, mıiıt der Darstellung
er Art VON Tierjagd gefüllt wurden: „Man erblickte da auf
dem an ausgespannte Fangnetze, ferner Hasen, ehe un
weıtere Tiere auf der Klucht begriffen, endlich dıe, dıe S1e
erJagen wollen und S1e atemlos mıt ıhren Hunden hetzen;
Meere ber Netze herabgelassen, annn voll VO  e jeder Art VONN

Fischen, annn u{fs Trockene VOo  — Fischerhänden gyezogen“.
Ks sind Iso ausgesprochen Darstellungen VO  m Jagd un FKisch-
fang Von ersteren habe ich geze1gt”, dalß 1E persischen Ur-

sınd, VON letzteren ıst, bekannt, daß S1e mıt den Nıl-
landschaften AUuS Ägypten kamen. Diese Darstellungen Waren

ofter getrenn Urc Kandelaber, dıe entweder ach persischer
Art ınfach veri1ıka. aufstiegen der AUuS dem ault-
ragend sıch Iın Ranken üuber dıe Fläche verbreıteten. Für die
erstere Art x1bt In KRavenna das eısple jener Kandelaber-
motiıve, dıe 1ın (Hovannı ın fonte AaAus den acht Kuppel-
zWwWickeln entspringen un dıe Architekturen des untersten
Streıiıfens w1e ın der Georgskirche Salonikı der In ]Jüngerer
Wiederholung den Längswänden der (+eburtskirche
Bethlehem teılen. Kıgentliche Jagd- der Flußlandschaften
sınd heute avenna nıcht mehr nachweısbar, INa muß S1e

den beıden en der persisch-hellenistischen Welt, 1ın
Costanza In Rom S VA den alten Kopiıen ihrer Kuppel-

mosaıken un AIl andern Knde des vorderasıatiıschen Kunst-
kreıses, 1ın den Malereıen eines Tonnengewölbes Iın Sortschug
1m chimesıschen 'Lurkestan suchen.?

In Ravenna ist; VOL anderen dekorativen Schemen wıeder-
holt dıe Flächenfüllung Uurc KRanken angewende worden.
So 1ın den (xewolben des sogenannten Mausoleums der a lla

Vgl meın M AAr
Werke der Volkskunst ı1en 1, 1  E
Vgl Österreichische Monatsschrıft für den Orient (1914),
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acıdıa, ın den Y wickeln der unteren Wände (018] GCHovannı
ın ftonte nd 1mM Vierungsgewölbe VOL Vıtale, ın letzterem
mıt Kınfügung VO  - „Schildereien VO  S fiegenden, gehenden,
kriıechenden 'Lieren un jeglicher Art Pflanzen“, wı1ıe solche
Küllungen der T1e des heiligen Nılus nennt, dıe Maxımlans-
athedra und SCHAaTiAa G1@e ausgiebig vorführen. In ırgend-
eıner Art werden die „enı1gmata homınum anımalıumgue ei,
quadrupedum“ der Ts1ana diesen verschlıedenen dekoratıyen
Schemen entnommen DEWESCH SEe1IN. Dazu kamen ohl uch
Stuckverzierungen, w1e S1e 1LUS erwähnt, un S16 VOL allem
1m Baptısterıum der rthodoxen In eıner olg'e VOL 'Taber-
nakeln vorkommen, dıie ın ıhrer eigenartıgen WHorm YEeWISSE
Biıldungen 1M eX des Rabbula erinnern un schon Jahr-
hunderte früher in dem ebenfalls syrısch angehauchten Kalender
des Kilocalus beobachtet werden können.! Kıs ist jedenfalls
VO  — Bedeutung, festzustellen, daß 1ın der altesten 1I5C. VO  am}

avyvenna nıcht dıe Konkordanz des en un Neuen 'T ’esta-
mentes vegeben War', W OTaus sich vielleicht erklärt,
diese sich uch spater dort nıcht durchsetzte. avenna behielt
den harakter der VO  a Syrien herüberwandernden dekoratıven
Krühzeıt, uch Byzanz hat daran nıchts andern vermocht,

sehr uch 1ın (Hovannı Kvangelısta bereıts ZULC eıt
der Placıdıa se1INe hoöfisch auf zeitgenössische Verherr-
lıchung losgehende ichtung durchzusetzen suchte.“ Die eN-

natısche Kunst te1ilt miıt der der ombardeı und (xalliens die
Eigentümlichkeıt, dalß reıner a,ls Rom un! Byzanz die
hellenistisch-christliche Art des vorderen Orıients, w1e S1e 111

und herrschend WalL, ewahrte ä gehort
erster ILınıe das Fernbleiben VOIL er hıstorisch gerichteten
Illustration, der schone Zug eın dekoratıver Ausstattung
un die Verwendung der Landschaft. Eın A psismosalık w1e
das Von Apollinare 1n Classe ist anderwarts 1m nıcht

Vgl U  e  ber die Stucktechnık MhKw (Das orzentalısche alıen und
111 (1915) 351{f. (Dire sasanıdısche Kırche und ahre Ausstattung).

Vgl ber dıe verlorenen Mosaıken dıeser Kıirche ach Agnellus Testı
Kasponı 1n den Altı MEMOTLE deputazıone dı stor1a natrıa NEi
DTOVMGCLE dı RKomagna AA VIL 34()
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mehr möglıch. Werner wollte INa 1ın dem guten Hırten uber
dem ıngange des SOS. Mausoleums der (Jalla aCc1ld12 1ın der
DaNZch imperatorenhaften Haltung eıne msetzung Ins Byzan-
tinısche sehen; ın Wiırklichker ist uch 1er vollständiıe der
alte hellenistische Hirtentypus gewahrt. Man vergleiche dıesen

«zuten Hırten NUur mıt dem siıtzenden Hırten rechts 1ın der
Hırtenszene unter dem Sposalizıo VO  - Moses un Sephora ın

Marıa agg1ore 1n Rom dıe Haltung ist, dıe gleiche,
NUr hat der Hırt 1n avenna die Purpurtunika un statt des
Stabes das Kreuz, 2ZzUu den Niımbus ekommen.

Be]l der Behandlung der ravennatıschen Kunst aollte nıe
übersehen werden, dalß sıch nıcht sehr darum handelt,
darın dıe hellenistischen Züge nachzuweısen un iıhr hoch
anzurechnen, WE S1e och Raum darstellt, Illusıon anstrebt
der impressionistisch arbeıtet. Darın jeg nıcht das Neue
un Bahnbrechende der Gattung Das sSind lediglich Atavıs-
MmMenNn der vorausgehenden eıt. W orauf vielmehr ankommt,
1st, zeıgen, w1e TOLZ dieser Nachwirkungen eıner auf das
en der Natur un ıhrer arbıgen Erscheinung gerichteten
Kunst sich doch dıe eue orjentalische 'T’endenz eıner VOon

der Natur vollıg abgewandten, eın auf dekoratiıve un be-
deutungsvolle Wirkung losgehenden Kunst durchsetzt und

Stelle der Modellierung ın 1C un cNhatten die
sinnlıch farbigen erte treten Die ıldende uns Wr im

un! autf dem besten Wege, 1n das persische, spater
islamısch gewordene YWYahrwasser e:nzulenken, un! L1LLUL das
Zurückgreifen auf dıe Ilustration mıt den alten hellenistischen
Figurenschemen hat dıe Kunstentwicklung ZU 'Te1l 1ın den
Bahnen festgehalten, cdie alle Welt Von der Antıke her kennt
Die Hauptsache, die persisch-dekorative ichtung, dıie Ur-

sprünglich TAau un TAan War', siıch vollıg durchzusetzen,
wı1ırd übersehen, weıl eben nıemand diese orjJlentalısche Kunst
VOTLT ıhrer Kınwirkung auf Christentum un s1i1am kennt Wır
mussen S1e heute mühselıg rekonstruieren, wıe ich das aNn1a

Photographische Abbıldung be1ı Toesca, Storia arte ıtalıana 1,
177
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ıch der Mschattafassade, der Entdeckung der Fresken VvVon

Kuseır Amra AUuSs der ersten Hälfte des Jh.! und be] Auft-
findung eiıner Jagddarstellung zwıischen Palmettenkandelabern
iın eıner armenıschen Stickereı AUuSs der Bukowmna getan
ID zeIg sıch, dalß der siam und vorübergehend uch der
Bildersturm arauf zurückgegriffen haben, diese DaNZC 11
Persien wurzelnde, VO  u} Syrıen übernommene Kunstrichtung
bıs jetzt aber, zuletzt leider uch VO  Da ulff, übersehen
wurde.

Diıie christliche Kunst wırd ın dem Augenblick, 1ın em
S1e ZUT Schöpfung wirkungsvoller Innenräume übergeht, die
Arbın der orolben Entwicklung auf dem (+ebiete der Raum-
kunst, dıe sich 1ın hellenistischer Zeit abspıe und deren UuCck-
schlag ü das Privathaus einer kleinen WITL 1m ersten
Jahrhundert 73 Chr In Pompey1ı kennen lernen. Kıs handelt
sıch el immer dıe Verkleidung VO  a Mauern, dıie sıch
nıcht gyee1gne sınd, künstlerische Wirkungen auszulösen, Iso
nıcht Bauten In Stein der iın SONST einem Mater1al, das

sıch wirkungsvo ist, sondern Iın der Hauptsache Zuegel-
bauten. In der eıt Christ] Geburt spielt das (+ewölbe
iın diıeser Kntwicklung noch keıine uch als Apollo-
doros VOoNn Damaskus den ewolbebau 1ın orolbem uıle nach
Rom bringt, bleibt och beı den dekoratıven Schemen, WwW1e
S1e uch 1ın Baalbek üblıch Kın Vergleich der Aus-
stattung des tonnengewolbten V enus- Uun! Romatempels miıt
Baalbek belegt das unzweiıfelhaft. Inzwischen ber muß sechon
V{)1I: dem mıt dem Vordringen des ewolbebaues dıe
Forderung aufgetreten se1ln, die gekrümmten Flächen der
Decken ın einer der Marmorinkrustation der an ENt:
sprechenden Weise In unvergänglichem Materı1al farbıg AUS-

zustatten Dıe Versuche, dıe Nal Umgange VON Costanza
ın Rom un iın (Casaranello auf ıtaliıenıschem en VOorT sıch
sıeht, übertragen ınfach Art Uun:! Muster der Pavımente autf
das ewolbe Daraus erklärt siıch der weıße TUn och

Zeutschrift FÜr bıldende UNS X VUIL; 214{
erKe der Volkskunst Wıen 1914 L, 12
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kommen schon 1ın den sechs ustern des myanges von
Costanza typisch syro-persische Motive vor.
Die eigentliche Entwicklung hber mu ß 1m Stammlande der

Verkleidungsarchitektur, Persien, un: be1 der raschen Knt-
wicklung des Ziegelbaues 1n den hellenistischen Metropolen,
beı gew1b Ostl.iıche Eiınfüsse STAr mitspielten, ın diesen VorT

sıch Se1IN Die Mannigfaltigkeit der Dekorationstypen
ıst, w1ıe ich andeutete, sehr oTOD. elster sche1lden wollen,
w1e ur für den AUS der altdeutschen Kunst herkommen-
den Kunsthistoriker Ja D aNZ anregend gyetan hat, ıst, 1n avenna
nıcht zulässıg, weıl dıe « unst VO  s avenna durchaus als ADH-
eger VO  a Antiochla und se1INer Hıinterländer fassen ist
un ıIn jener eıt von schöpferischen Meıstern überhaupt kaum
die ede Se1INn kann, solange sıch Verwendung der alten
Dekorationstypen des vorderen Orıjents handelt nd Mosaıken
1 besonderen. Die oroßen eıster Konstantinopel: ulalıos,
der oroße Chenaros un der beruhmte Chartoularıs, „d1ie Hursten
der Maler*‘, werden kaum NEUE dekoratıvre Schemen geschaffen,
sondern dıe yklen historischer un! dogmatischer Art iın
Byzanz eingeführt en avenna ist. 1m wesentlıiıchen och
VorT der Herrschaft dieser iıchtung entstanden.

In em ze1g% siıch dort das Nebeneimander VOILl ZEe1LL1C.
und rtlich sehr verschiıedenen dekoratıyen Typen, durchsetzt
VO  - Darstellungen der Ausbreitung der ehre, wıe s1e (}

Antiochla AUS propagıert wurde, daneben der alten Tıersym-
ol VOT em Uurece Lämmer, e]lner Art, dıe wohl auf en
schafzuchttreıibendes olk w1e dıie en zurückzuführen ist.
Ich habe die einfachen Streumuster DahZ beıiseite gelassen, dıe
VOIN der Seidenstoff-FKFabrikation üubernommen scheinen un sıch
1mM NSCHIU den blauen, ursprünglıc Onl Urc dıe
Darstellung des Hımmels belieht gewordenen Mosaikgrund,
farbıg Ure gxelb erganzt, weıter bildeten Ihre aupt-
wendung ahm dıe TaNZC Kntwiıcklung, A mıt der Einführung
des Goldgrundes der anz a ls NeuUue tonıge Qualität iın dıie

?ntwicklung  A EEE eintrat, w1e iıch ylaube, anfangs ledig]ich Urc
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das wachsende Prunkbedürfnis herbeigeführt. Aus den her-
gebrac. dekoratıyen W erten werden annn allmählich edeu-
tungswerte. DIie byzantınısche Kunst hat davon ausg1ebig

Die Fenster werden kleiner(xebrauch machen yeWubt.
und dıe mystische Wirkung des Kırcheninnern immer mehr
gesteigert. Die Zeiten der schonen Kunstblüte von Kavenna,

och Vıtale Zie dıe Sinne gefangen nımmt urce eınen
nach dem Pfauengeheder abgestimmten Farbena  ord,
amı schöpferisch voruber.


